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Verficherungägefellihaft (Hagel-). 


oder den die Berfiherung beforgenden Agenten zur 
weitern Aushändigung an Erflere eingefandt werden 
muß. Der Berjicherte behält davon für fih eine ge- 
naue Abfchrift, weldye bei eintretendem Schaden die 
©runvlage zur Taxe bildet. 8 hängt übrigens al» 
lein von dem Willen des Berfichernden ab, ob er feine 
ganze Felobeftellung oder nur einzelne Fruchtgattun- 
gen derfelben verfichern will. Nur ift erforderlich, 
daß foldhes deutlic) angegeben werde. Einzelne Theile 
einer Frudtgattung aber werden nicht zur Berfiche- 
rung angenommen. 

29. ever Beitretende hat die Angabe zur Ber- 
fiberung zwiefab, nebft der Prämie, einzureiden. 
Wenn fi dabei in Anfehung der angenommenen 
Preife, Zorm und Berehnung nichts zu erinnern fin- 
det, wird Das eine Eremplar der Ungabe, mit der 
Befcheinigung und Duittung der Direktion verfehen, 
und Dadurch die Police abgeichlofien und der Anfpruc 
auf Erfag begründet. Bei zu hoch befundenen Preis- 
anfägen behält die Direktion fi) vor, felbige auf der 
Police, vor VBollziehung derfelben, zu ermäßigen und 
die zu viel gezahlte Prämie zu erfegen. 25 pCt. über 
die Durcdfchnittspreife in Der Provinz find das Mari- 
mum, iwag angenommen wird. 

30. Sobalt ein Verfiherter Hagelibaden erlitten 
bat, welcher fi) nach ven Statuten zum Erfag eignet, 
muß derfelbe unmittelbar varauf, und Tängflens in- 
nerhalb drei Tagen, der Direktion, und wenn die Ber- 
fiherung durch einen Agenten bewirkt worden it, dies 
fem, unter Angabe der Nummer des Hauptregiftere, 
davon fhriftlihe Anzeige zu machen, oder in Abire- 
fenpeit diefe Anzeige duch einen Stellvertreter machen 
lafen. Zt vie Verfiherung ohne Dazwilhenkunft 
eined Agenten bei der Direftion erfolgt, jo wird bei 
Ausfertigung ter Police der Die Unterfuchung eines _ 
Hagelfipadens leitende Deputirte dem Verfihernden 





























16  Berficherungsgefellfhaft (Hagel-). 


ten: werben, eine jede auf ein befonderes Folium, in 
elm-bierzu beftimmtes Aktienbuch eingetragen. Nur 
die jedesmaligen im Aktienbuce eingetragenen Eigen» 
tyümer der Aktien find Mitglieder der Gefellfchaft, 
-und bleiben dies fo lange, bis eine Eigenthumsver- 
änterung von der Direktion genehmigt if. Bis zu 
dem Tage, an weldem die Umfcpreibung einer Aftie 
auf den Namen eineg neuen Grmwerbers und die Ein» 
tragung deflelben in das Aftienbudp von der Diref- 
tion genehmigt ift, find alle Verhandlungen, melde 
die Sefellfhaft mit dem leßten in dem Aktienbuche 
verzeichneten Eigenthlimer gepflogen und fämmtliche 
Zablungen, die fie Demfelben geleiftet bat, auch ohne 
Beitritt des neuen Erwerbers für die Gefelfchaft voll- 
koınmen gültig. Zur Webertragung des Cigenthums 
der Aktien unter Lebenden genügen fopriftliche Erflä- 
vungen des zeitigen Cigenthümers, wenn fie feinen 
und des neuen Kigenthümers volftändigen Namen, 
fo wie das Datum und die fonft nothiwendigen gefeß« 
lichen Erforderniffe einer Eigentpumsübertragung ente 
alten. Zu einer Prüfung der Nichtigkeit der Hand» 
fhriften it die ©efellichaft nicht verpflichtet. Die Di- 
reftion ift berechtigt, die Infolvenz ($. 11.) eines 
Aftionärd anzunehmen, wenn derfelbe wegen Grfül« 
lung einer Zahlungeverpflichtung auf gerichtliche Exe- 
fution es hat anfommen lajlen. — Die $$. 13 und 45 
werden aufgehoben und durch folgende Befimmun- 
gen erfept: Alle Streitigkeiten, weldie aus der Ge> 
selfhaitsverbindung, befonders aud bei deren Auf- 
löfung, zwifhen einzefnen Aktionären, fo wie deren 
Geben und Nachiolgern einerjeits und der Sefelicait 
oder der Direktion andererjeitd, Tesgleigen zwiichen 
ver Sefelfchaft und ten Verfiherten über irgend ein 
auf den Verfiberungsvertrag ji beziebendes VBer- 
bölteiß, mithin beionders über die Ausmittelung und 
ven Grjap einre Hagelichadens enifiehen, follen, ohne 











20 Rerficherungägeiellihaft (Hagel). 
allen Umftänden als Tegiimationsurfunde der varin 
gedachten Direktionsmitglieder oder Gtellvertreter, 
befonders auch) vor den Behörden, unbedingt und ohne 
Produfiion des Waplprotofolls gegen ji gelıen laf- 
fen und Alles, mas die Direktion nad Maafgabe ber 
im gegenwärtigen Bertcage derfelben ertheilten Be- 
fugnifte im Namen ter Gefellihaft verhanvelt hat, 
eben fo verbinnlich anerkennen, als hätten fänzmtlide 
Seiellibartsmitgliener jelbfi gehantelt. — Die 66.23 
und 24 erhalten den Zujag: Die nah Vorfrift 
$. 23 convocirten Generalverfammlungen entideiden 
mittel abjolurer Stimmenmehrpeit der Anwefenden, 
verbinden? für alle Mitgliever ter Gefellfchaft, über 
alle $. 24 geraten Segenttände. Die Berfaflungs- 
Urkunte kann durch Befhlüffe ver Generaloerjamm- 
lung abgeändert und fupplict werten, mit Ausnahme 
der Vorfgriften $$. 1,4, 5. 9, 12, 23, 24 nebf 
Anhang zu venjelben und $. 25, melde nur. dar‘ 
einmüthigen Beihlug jämmeliher Aftionäre einer 
Abänderung unterworfen jind. Die von der Gene- 
talverfammlung befplojienen Abänderungen in ben 
hiernad) zuläffigen Fällen bedürfen übrigens ber Ian- 
desperrlihen Beftätigung. — Jn der am Stem Fe- 
bruar flattgefundenen ©eneralverjammlung if ein 
Eomite von brei Aktionären gemäplt worden, weldes 
bie von ter Direktion jäprlid anzufertigende Yflanz 
über Das Vermögen ter Geiellihaft prüft, mi pen 
Büchern vergleicht und Der Direktion jührlid die. De» 
harge über deren Verwaltung zu ertheilen ermäcgigt 
ift. — Im Falle eines_ter getachten Comitsmüglie- 
Der aus irgend einem Orunte abgeht, wählt die Ger 
neralverfammlung ein neues Mitglied an die Stelle 
ded ausgefpiedenen. — Die Borigriften $. 25 wer- 
den dahin abgeändert, daß 
1 bis 5 Aktien incl. eine Stimme, 
6 bis 10 Aktien incl. zwei Stimmen, 





22 Berficherungägejellichaft (Hagel-). 
December 1852 haben die Mitglieder der neuen Ha- 
gel- Affefurunz » Geiellihart zu Berlin ven folgenden 
Anhang zu der Berfaffungsurkunde vom Iiten März 
1832 beichlofien und vollzogen, und ift derfelbe mit- 
self NRefcripts vom 11ten April 1353 von den Mi- 
nipterien für Juftiz und für lantıwirehfchaftliche Ange- 
legenheiten beftätige rorden: 

Der nah $. 5 der Berfaffungsurkunde vom 
iften März 1832 auf Zweihimtert Thaler baar be- 
Himmte Ginfhuß auf jede Aktie ift auf Dreipumvert 
Thaler erhöht. Der biemac einzufchießende Mehr- 
betrag von Einhundert Thalern it aud dem in dem 
Geihäftsjahre 1851 erzielten Gewinn entnommen, 
und die hiernach erforderliche Befhränkung ver Wed- 
felverpflichtungen der Herren Aktionäre ift jener Er- 
böhung entiprehend cegulirt worten. Die in dem 
zweiten Anhange zur Verfafjungsurfunte als Zufag 
zu dem $. 6 verielben enthaltene Beftimmung, nad 
melde in dem Falle, wenn Verlufte die Einnahme 
in einem Jahre überfteigen, ver baare Einfdhuß zum 
Srfag verwendet werden joll, wird hiermit anf bie 
Einhunterr Thaler auggevehnt, um melde der baare 
Einihuß erhöht ii. Dieje Einhunvdert Thaler wer- 
ven nad) 6. 6 der Verfaflungsurfunte ebenfalls mit 
4 pCt. jährlich verzinfet. 

2. Die Bejellihaft übernimmt Hagelverfiherun- 
gen auf mehrere hintereinanderfolgende, te®odp wicht 
auf mehr als auf fünf Jahre. Sie gewährt denjeni- 
gen, welche folche fünfjährige Verfiherungen mit ihr 
abihliegen, am Schlufle ves fünften Jahres einen 
Anteil von zwanzig Prorent dee reinen Gerwinnes 
Gi. $. 6), den fie während des vorbezeichneten fünf- 
jührigen Zeitraumes aus ihrem gefammten Gefchäfts- 
betriebe erlangı hat, und zwar in vem Maafe, daß 
fie die zwanzig Procent nah dem Berhälmiß der 
Summe der Prämien, welde die auf fünf Jahre 



































34 Verfiegeln. 


daß er ohne Zerbrechung des Siegel oder Amfshnei« 
bung deflelben mit einem Deefier oder einer Scheere 
nicht geöffnet werden Fann. Dieles Berfiegeln Fann 
- auch mit Oblaten, Wade und Mundleim gefhehen. 
Zemandes Berlaffenfhaft verfiegeln, im 
Dberbeutfen fperren; daher wird dafelbft aud) die 
Verfiegelung die Sperre genannt. Ein Zim- 
mer verfiegeln. In der Deutfchen Bibel, und nur 
bier allein, nad Adelung, wird es oft figürlich für 
einfhränfen, einfperren, einschließen gebraudt;.3. B. 
das Meer verfiegeln, Geb. Man. B.3. ns 
gleichen für feftbewahren oder verwahren. — 2. Mit 
einem Siegel beftätigen, befräftigen, wofür man jegt 
befiegeln und unterfiegeln gebraudpt. Einen Koy- 
traft verfiegeln, befier unterfiegeln. In nod 
weiterem Verflande, nad) Adelung, bedeutete e8 che» 
mals, durch unterfiegelte Urkunden fihern und beflä- 
tigen; daher kommt no jegt Der figüxlihe Ausdrud: 
Etwas mit feinem Blute, mit feinem Leben 
‚verfiegeln (wohl befier befiegeln), mit defien 
Aufopferung beftätigen, zuv Belätigung bemeifen. 
In der Deutfchen Bibel ift die Verfiegelung der 
Gläubigen, Röm. 8, 16, 2. Cor. 1, 22,. Ephef. 1, 
14, die zuverläffige Berfiherung und Beftätigung ih- 
tes Önadenftandes. So auf die Berfirgekung. 
— Das Verfiegeln oder die Berfiegelung, 
Obsignatio (ad 1) ift dic obrigfeitlide Handlung, 
wodurd beim Abfterben einer Perfon, wenn die Ers 
ben nicht alle oder zum Tpeil nicht zugegen find, oder 
wenn ein Befduldigter, oder ein Verfcpulveter, cin 
Banferottierer, ausgetreten ift, die Kaflen, Schreib- 
und Kleiverfpinden (Secretaire), Weißzeugfchränfe, 
auh Zimmer ıc., mit dem ©erichtefiegel verwahrt 
erden, damit nichts entivendet werde; nur was zum 
tägligen Gebraude für die Zurüdgeblicbenen nöthig 
ift, wird nicht verfiegelt. So werden aud) einzelne 











38 Berfiegeln. 


karkei: itchen, mu terjenige Na lz8. melden jte bei 
und um fih gehakt baten, m Rrieztgerichten 
verhegeit werten. Renz tere im Felde 
oder auf Rommanto ar einem wo fich fein 
Kriegageriche berinter, Fo liege der fommantirenden 
SDincier ob, für ven MatlzE, welter er bei und um 
fh hat, zu forgen; it ar fein fommentirenter Of 
ficier vorhanten, fo find Die di is: 
zu Liefer Oforge verrti, 
gelung vorgenommen 
der vormuntiaftlige Riczer it, Tictern unverzüglig 
davon Nadricr geben; ud mr er, wenn von einer 
in vem Nedlafte serhanteren fegrrilligen Merords 
nung Unzeige geihieht, orer ih Sruren finten, Dies 
felbe mit Zuziehung ter im Sterkekaufe geaenwär 
tigen Bermwandten, Jreunte oter Haugofncianten deg, 
Verfiorbenen aufiugen, und tem gehörigen Richter! 
zur Verfügung ver Publifation einfenten. Der fies 
gelnde Richter Tarf id über Den vorgefundenen Made 
138 inter Regel feine Verfügung anmafen; er muß je» 
Do, wenn wegen Entfernung des sormunticartlicen 
©eridhts, oder aus anzeren Ürfachen, die Verfügung 
teiielben nicht fpnell genug erfolgen Fann, in fhleue 
nigen Fällen vie nöthigen Vorkehrungen zum Beften 
der Pilegebefohlenen treffen, und aud Davon dem 
vormundfchaftliben ©erichte Anzeige machen, und 
Saden, welde bei längerer Aufbewahrung verderben 
oder außer Werth fommen mwürten, forort öffentlidp 
veräußern faffen. Gin Gleiches Tiegt ihm in Anfeo 
bung folder Sachen ob, deren Aufbewahrung mit be 
trädtlihen und offenbar unnügen Koften verfnüpft 
feyn würde; aud muß er dafür forgen, daß Gefchäfte, 
die ihrer Natur nach ohne augenfdeinfichen Nadptpeil 
für den Pflegebefoplenen nicpt unterbrochen werden 
Bönnen, in dem Gange, worin fie fi wirklich befin- 

ıe Beränderung fortgefegt werden. Cine zum 
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42 Berfiegeln. 


ben; denn nad ihm und anderen Schriftftellern, die 
‚im verwichenen Jahrhunderte über das Morgenland 
geicrieben haben, follen-die Thürme des Kornhaufes 
-Zofeph8 in Aegypten, wofelbft man das Korn oder 
@etreive, weldes als ein Tribut an den Großheren 
bezahlt wird, aufzuheben pflegt, auf's forgfältigfte ver. 
fiegelt feygn. Die Verfiegelung gefchieht aber nicht 
mit Wachs, fondern mit Thon, indem man eine Hand- 
voll davon auf das Schloß der Tpür legt und das 
Siegel darein drüdt. Unter einem folden Siegel 
find die größten Koftbarkeiten bewahrt. So werden " 
in diefen Landen au) night die Schriften mit Wachs, 
fondern mit Dinte verfiegelt. So follen die Araber 
in der Wüfte, wenn fie von ihrem Emir fid eine 
Snade ausbitten wollen, fi von feinem Schreiber 
eine Drdre reiben laffen, in welder ihre Bitte ge- 
währt il. Diefe wird nın zum Fürften getragen, 
der fie lieft, und wenn er die Bitte wirklid gewährt, 
fein Siegel mit Tinte darauf fegt, oder im Falle er 
fie abfchlägt, dem Suppfifanten fein Bittfchreiben zer- 
viffen zurüdgiebt. Man gewahrt nun erfilich hievans, 
daß die Siegel der Araber, anftatt der eingegrabenen 
Figuren, nur eine Infeciption haben, die in eine Art 
von Zug gebracht worden, und Da jie zweitens fei« 
nen Drud auf Wade mahen, fondern Buchftaben 
mit Dinte auf's Papier drüden. Diefe Dinte it eine 
Art des Tufcpes, den man dazu auflöfet. Auch die 
Sipreiber von Profefiton der Mobamerdaner, welde 
an den Orten in Ajien und Afrifa, wo noch feine 
Drudereyen erüticen, die Bücher abichreiben und an- 
dere friftlibe Anfjüge machen, tragen immer den 
ganzen Schreibapparat bei ji im Gürtel, welcher aug 
einem Schreibjeuge, einem Febermefler, Wepfteine, 
um c8 zu fhärren, ihren Briefen sc. befteht. — Auch 
das Verfiegeln der Augen kommt im Morgen- 
Jonde vor. Diefer Gebraup foll zu wen -Geierlichkeie 
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\ zung. — Die Berfilberung, Deargentatio, Fr. 
Argenture, Engl. Silvering, tal. Inargentatura, 
wie fie auf verfchiedene Art gefcpieht,,oder hervorgebracht 
wird, ift fehon unter Silber, Th. 154, ©.153u. f., 
befchrieben worden. Weberhaupt verfilbert man 
nad dem gewöhnlichen Verfahren auf diefelbe Weife, 
wie man vergoldet, nur trägt man bier flatt des gele 
ben Anftrihs vor dem Auftragen des Goldgrundes 
einen Anftrid von GSilberweiß auf. ©. auch den 
Art. Vergoldung. — Hier nun nod von Der gals 
vano-plaftifhen Verfilberung Folgendes als 
Nadtrag. Die galvanifhe Verfilberung, ein 
neuer Zweig der Verfilberung der Metalle, geichieht 
auf folgende Weife. Profefjor Sehling’s Ber- 
fahren, auf galvanifhem Wege zu verfilz 
bern. Diefe Berfilberung wird mit Hülfe des gleie 
hen Apparates vorgenommen, wie es unter galva- 
nifher Vergoldung, Th. 208, ©. 146 u. f., 
angeführt worden; aud) if das ganze Verfahren daf- 
felbe; es ift aud) ganz befonvers auf Reinheit der mit 
Silber zu überziebenden Oberfläche zu adıten, weil 
fid fonft das Silber beim Polieren abblättert (es 
ftept auf); nur bei forgfältiger Neinlipfeit wird 'Die- 
fes vermieden. Fehling hat Meffingfchalen gelb 

. gebrannt, mit Wafjer abgefpült und dann unmittelbar 
in die Silberfolution getaucht, und die did verfilber- 
‚ten Schalen liegen fi in diefem Falle vollfommen 
polieren. lei) nad der Verfilberung zeigen dic 
: Gegenftände ein fehr fhönes Matt, das aber an der 
Luft fehr bald braun anläuftl. Die Silberfolution 
wird aus einem Tpeile Ehlorfilber, welches mit einer 
Löfung von 8 bis 9 Tpeilen Blurlaugenfalze mit 
4100 Theilen Waffer längere Zeit (3 bis 4 Stun- 
den) auf ein Waflerbad oder überhanpt an einen 
- warmen Plag geftellt wurde; die Mare Löfung wird 
abgegofien, und der Rüdftand, welder no Silber 

















































































































84 Berötunft. 


meffung hat man nod weniger mit dem beflama.- 
torifchen oder Ned’accente zu verwecfeln,. zu« 
folge welches die nady jedesmaliger Abfiht und:Ge- 
müthsftimmung wichtigften Wörter und Splben buch 
die Stimme herausgehoben oder nadprädlich anc- 
gefproden werden. Der Wortacrent oder dad’je- 
besmalige Betonen einzelner (Haupt- oder Stamm-) 
Sylben in mehrfglbigen Wörtern trifft mehr mit den 
Forderungen unferer Profodie überein; er entfdeidet 
aber nur über die Tonmefjung der Hauptfplben ein» 
fadper mehrfplbiger Wörter. — Der’Accent hat auf den 
Berftand Einfluß, beftimmt denfelben, und macht ihn 
Elar, und daher geben wir mehr Adht auf den Accent, 
als auf die Duantität ver Sylben, weil jener zum 
BVerftehen führt, diefe aber nur zum Wohllange gc- 
bören. Nah Hörftel*) it der Accent Zeipen für 
den Geift, und die Quantität der Sylben für das 
Dpr. — Der Rhytmus, Redetaft, ein dem Ohre 
angenehmer Wortfall, ein cbenmäßiger Wohlklang 
der freien Wortfolgen, it abhängig von dem Wort-. 
accente und Wortverftande. — Das Wetrifiren 
oder Scandiren it das Abmeffen der Berfe nach 
ihrem Sylbenmaaße für das Ohr, alfo das Maaf 
der Füße; cd weirht ab von vem Deflamiren oder 
Sedanfenlefen, weil hier auf Sinn und Zufam» 
menhang der Wörter, auf Gedanfen und Empfiadm- 
gen Rücjiht genommen werden muß, um einen fd. 
nen Augdend hervorzubringen, welches bei jenem, dem 
Scanviren, nit der Fall itt, obgleich) diejes der Grumd 
ift, worauf fi) jenes fügt. 
„Das Cinfahfhöne fell ner Kenner fhägen, 
Berziertes aber fpricht der Menge zu.” 
(Böthe.) 


>) Praftiiher Verfud einer Deutfhen VBersfunft zc. 
CReipgig, 1805). 
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von veralteten Stammwörtern herrührenden, meilt 
unteennbaren Nadpfylben, wie: bar, :eit, end, fach, 
baft, halb, hand, ing, ifch, fein, Fich, licht, ling, Tings, 
los, mal und mals, niß, fal, fam, feaft, feit, thum, 
vol, wärts — an frei zu wählenden Beifpielawör- 
tern. c) Einfylbige Hauptwörter, die für fih 
allein fang find, in Verbindung mit ipees Bleigen: 


Eakı Nashpans, Banofülng, Daft, Dastiehx. 
d) Hauptwörter in Zufammenfegungen ai 


Tormartern wie:  Dungung, Asidien, Ba, 
Bus, Sep, Oasen, Duchbuuh, Enid, 
üeme, asien, Sei Unmuip, Dorpug, 
Bepgang w Jede Mittelzeit u übrigens 
zwifchen Länge und Kürze, 5.3. Herefiher it at, 


— uU 1? 
kurz, nad) zwei Kürgen aber, wie: jiebenerley, lang 
werden. — Zu zeitmäßiger oder profodifcher Schägung 
der Wörter unferer Begriffs ‚oder Berftandesfpuade 
diene noch folgende Rangordnung: 1) Subflanti- 
vum, Hauptwort: Geift, Leib, Kraft. 2) Ad» 
jeetivum, Beimort oder Cigenfopaftswort: lang, 
kurz, body, tief ac. 3) Berbum, Zeit oder Wpn- 
delwort: fprich, höre, nimmt, fieht, ftehnze. 4) In» 
tevjeftion, Empfindungsmwort oder Cmpfindunge- 
laut, auch Zwifchenwort genannt: Ad! Wehtac. 
5) Adverbium, Nebenwort, Befimmungs-, Ye» 
fchaffenheits- oder Verhältnißwort: bald,-einft, fon, 
oft, hier, dort v. 6) Hülfsverbum: if, war, 
wird, feyn, hat ıc. 7) Eonjunktion, Binnemest: 
als, da, wenn, weil, daß, dep. u ÄRnERen, 
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- ab, weil eg ein feuciger, lebhafter Tanz war. Die 
Spartaner übten in diefem Tanze vorzüglich) ihre Zu« 
gend, und in Athen traten am efte dev Panathenäen 
Chöre von Zünglingen auf, um den pyrrhichifchen 
Tanz zu tanzen. Cs war alfo der gebräuchliche 
Versfuß bei ven Griechen, bei ung Läufer genannt; 
er if in den zweifylbigen Wörtern unferer Sprade 
nicht zu finden, wohl aber in : epefglenge nad is 


er einer Länge, 5. B. Cifliger übeejall; Zieftet , 


der | Zeit. Ein unreiner Porrhihius entfteht 
buch Verbindung einer furzen Site wit einer mit- 
telzeitigen. 
Die vier zweifylbigen Füße nad) der obigen Er» 
Härung find vemnad: 
I 
vo vu 
Bon den dreifglbigen Füßen kommen at, 

vor. Cs find 1) der Daftylus oder Daftylos 
— U U, von Fawrurss, Finger, naturgemäß, Finger- 
fohlag, bei Perfhke: Dfjian benannt. Daß 
biefer Versfuß, von einer langen und zwei Eurgen 
Spiben, unferer Sprache fehr geläufig oder eigen fey, 


— vu 
mie Nachtigall, Ofüdlicher, Hinderniß; jeglicher, lie- 
bende, beffeve, freudiger, filberner 2c., haben Klop- 
fol, Boß und Göthe rühmlichft beurkundet. — 2) 
Der Anapäft vu—, "buruieres, von «raralıir, idiee 
verichlagen, mithin Gegenfplag, aud Antivafty- 
kas oder umgekehrter Daktylus, nah Perfchke 

vu wi Ar 
der Homer genannt; er bat zwei kurze und eine 
lange Sylbe, und ift weit weniger in einzelnen Wör- 
‚268, wies überall, offenbar, Poefie, zu finden, als in 
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Berborgenpeit, Zufammenhang ıc.; and wohl fols 
gende Wiederholung: 
i nVerehr’ die Schrift; 

Der Segensquell, 

Der ihr entfließt, 

Berfieget nie. 

D fohöpfe nur 

Aus ihrem Strom 

Der Freuden viel I" 
— 5) Der Choriambug = Chor&us und Zam- 
bus — vu ift eben fo leicht im Verbindungen, 
als and in Zufammenfegungen, im Deutfhen zu bile 
den, und dabei von vorzüglibem Wopllaute. Morig 

Bee 
nennt ihn Auffprung, 3.B. Harfen-Getön, Wonne- 
Gefang ıc.; friedliche Nacht, fülberner Mond, grüs 
nende Flur, lachender Hain. — 6) Der Antifpaf 
v——u Anozars (zei), entgegen- oder zurüd« 
‚siebende Fuß (Gegenzug), welder von der Kürze 
zur Zänge, von biefer aber wieder zur Kürze zurüd- 
‚zieht, mithin nad Petri auh JZambo-Ehoreus 
u — 1} 

genannt werden Fönnte, 3. B. die Tpatfache, gersinn- 
füchtig 2c. wird, wie Gräffe (Unmweifung:zam 
Rpythmus ac.) bemerkt hat, in zufammenhängen- 
der Rede, 3. B. GeräufhvoN mit | Gefchrei Eünpigt | 
fh fol; brüftend | dDieRuhmfucht an (Gegenzüge bie 
zue Schlußfglbe) — nicht leicht bemerkt. — 7) Der 
erfie Jonicus a majori — — vu, der mit zwei 
Längen beginnende größere Zonifhe Fuß, von 


Morig: Nahfhläger genannt, wie freundfohafte 
vu. : 

liche, hochtönendes, preiswürdige, fpwerlaftende ıc., 
‚tann ebenfalls, wie der vorhergehende Antifpaft, im - 
Sufammenpange leicht überfehen werben, wie 5. B. 
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dichterifcher Darftellungen fehr viel beitragen, indem 
verfchiedene Zeitmaage fih langfam und feierlich, 
oder rafch und leiht, ernft und traurig, oder fcherz= 
baft und fröplid fortbewegen, ungeflüm fortflür- 
men, munter fortfchreiten, oder fanft hinfchmeben, 
welches natürlich auf ven Gegenftand und die Stim» 
mung des Dichters anfommt, in der feine Phantafie 
den Pinfel führt. Hier einige Beifpiele verfchiedener 
Versfüße, um Bewegung und Ruhe zu bezeichnen. 
Die Exftere giebt der Amppibracdys fehr treffend; 
° die Leßtere der Trohäus und Amppimacer. Die 
Slüdtigfeit der Zeit von Gleim: 
—-uuo—wu u baue. ' JE : BE 
Den flügptigen Tagen wehrt feine Gewalt; '. 
Die River am Wagen entflieh'n nicht fo balo. 
Sleidy flammenden Bligen enteilen fie hin; 
Drum will id fie nügen, fo lang’ ip nod) bin,, 
In diefer Strophe herrfeht ver Amppibradhys. "In 
der hier folgenden Deeresfiille von Böthe der 
Trohäus und Amphimacer, welher Ruhe ver- 
Tündet, 
vu 
Ziefe Stile berfi “ allen, 
— 
Ohne Regung ruht v8 Derr, 
Und befümmert fieht der Schiffer 
©latte Fläche rings umher. 
Keine Luft, von Feiner Seite, 
Todesfille fürchterlich ! 
Sn der ungeheuren Weite 
Reget keine Welle fich. 


1m. Bon den Berfen, Bersarten und ber®ers- | 
. bildelunft. Hier muß zundrderft-Pemeskt merden, 
‚ap Bersart und Bersiuufuueen Artiuftens- 
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det el mix. cu] aus Die] ui D 
"oi freipe je mas elf A ‚nen; rnit 1 


Von den fehr gebräudfigen jembifgen Berfen, 
in deren Ben Füßen (1, 2, 3) Unapäften und 
Spondsen fteben Fönnen, - vie jedoch im--Verdtätte 
nichts ändern, hier ein Beifpiel von direfäßigen 
reimlofen Jamben in einem Gedichte: Iein ‚von 
€. von ne 
—-[u—][v—[v— 
Un ein fbönen Abend fube N 
rin, mit feinem Sopn’, im Kap? " ''" 
Aus Meer, um Reufen in das Schiff 
Zu legen, das ringsum den Strand 
Bon:nahen Ellonden ungab. . 
Die Sonne tauchte fich bereits ne 
Ins Meer, und Fluth und Himmel fchlen 
Im Feir zu glühen: D; wie fhön 
JA jest I, egettd! ragt entzüdt " 
Der Snabe, den rin gelehe, ©" 
Auf jede Schönheit det Natur 9 
Zu therfen. „ Sieh, fagte er, ven Schwan N, 
Ümeinät von feider froflen Bhn, rs 











Eid in den’ vorher" fenbrfäien. ' hard 
DIE Hkmmiels tarldpent Sich! er för Kr 
Zieht vorpe Furcbeh in die glurp, 
un fpanht Be Bine anf. — 2 
Bier, und- dreifüßige Jampen in dem © © 
Bir und Sie TH men end 
2. N UTUU— U aweimal, „a 
U-u-u— . 77] 


"Was tpat.bir,.Thor, bein. Balerland?.... au . 
Dein fpott’ ich, glüpt dein hi dirnidt 
Bel feines Namens Schall, =. 
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“Bor -männlihem  Ausgange der Wierandrinifchen 
Berfe findet man auch weibliche Eäfur, welchen mes 
teifchen Ruhepunkt man nie mit dem deflamatorifchen 
verwechfeln darf, wenn aud beide zufammentveffen. 
— Bon den gereimten jambifhen Versarten 
von zwei, drei, vier, fünf, fehe‘, fieben, acht, neun, 
zehn, zwölf und dreizehn "Zeilen, von gleichen und 
ungleiden Sylben, giebt es im. Deutfhen fo viele, 
daß hier nicht von allen Beifpiele gegeben werden 
Bönnen, Daher hier einige genügen werden: zwei- 
füßige Jamben: 

uWer Weihraud ftreut, 
Dem fireut man wieder, 
Aus Dankbarkeit." 
Möglihes und Unmdglihes von Pfeffel in 
dreizeiligen Berfen von neun und vier Sylben: 
1umd 2 u v—Iv—vu 
3 v—Iv— 
„Der Bufegfreund des Bott’s der Reben, 
Ipraz, hat das Zehen aufgegeben. 
Das far nicht feyn! - 
D ja! Denn in dem Augenblide 
Kommt man von feinem Grab’ zurüde. 
So räum’ ich's ein." 
ufm . 
Un den Frieden, von K. W. Ramfer; vierzeilige 
Berfe von eilf, zehn, dreizehn und adt Syiben: 


vw ]|uv— je jv-4v u 

vo wen vo .— v— 

vu |vo-|jwvwofvo | u— lv—u 
um U Zu u—_ = 


:&8o bift du Hingeflop’n, geliebter Griede? 
Gen Himmel, in dein mütterlides Land ? 





bi] Beituf, 


fonders bchipridn darin ie een: Digtingsartı 
vor, nel “vun aber "genäfukich er efeg 
fen Eharakter an, obgleich gereimte pweldret 
„.pier- bis achtfüßdge. ice jewähnkich 
find; aud mit ideen ‚ie: vermifht norkon 
men. Da die Zrı » wie die Er »- 
Sprade fehr ag eg ad (f.randoben, © 
fo finden fie im der Dihtkunn Häufig Garen 
Hier der Sjos einem edichte in zweifüßi 
en nngerefnten Zeodäen:. ad imlenilie aı 
rabe meines Balseh, von X. ©. 2. Rein 
hardt: 





wos ? 


‚EBrhe wihztwi 
Reit, kn, \ 


‚ GSylppen beugen. : 
Safe des Grafes 
ze Spigen. 

nd es fäufelt 
Nah umd.näher, 
- Bie Seflüfter 
Iren aus 
uf. w. 


Bereimte zweifüßige Zrodäen, die mit einen 
Amphinenı meinten. Lie» von Stel 
gentelb: 
u n u 
Lil 7.7 ETYRarl Zee ma 
Pr (Tu L 77 
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Auf des Erdentebend @teige 
‚Fällt der Feende Siberlicht, 
Elüchtig,:mie'vuedg wege Ziveige 
Dleihes Mondgefliiimer bricht; 
Wie fih Gany'und Nacht verdrängen, 
Wein nen Tag eckifidt im Hain, 
BVedfelnanf nes. Schieäfale Gängen 
Herne Sorgt md Bonnefgein. 
ufwem et 5... 


Günffüßige Trodken ih Reimverfen von zehn. 
und neunfplbigen Zeilen. Ueber den Werth 
des Lebens vonsKarol. Rudolppi: 


Ja, das Leben ift Des Hitimels Gabe, 
IR des tieffien, \Wärmften Wunfces wertp! 
Sagt das ni it der dwahe Greis am Gtabe, 
Der den Tod mit Zittern Fommen hört? 


Sagt das nicht der Säugling in der Wiege, 
Wenn der alte. Schauer ihn befällt, 

Und der Zodesfampf die Heinen Züge, 

n En Lächeln, jeden Reiz eniftellt? 
fm. 


Adtfüßige Zrodäen in vierzeiligen Berfen. \ 
Hier drei Berfe oder Strophen aus dem Lobe der 
Oottpeit von Ewald von Kleift: 


1umd2 —ug —-uJ—uj —u| -vul—ugf 
3mw4 —u|—ul-e|-vl—ı Zul 
: —u u 
ie 
Zaufend Sternen» Here loben meines Schöprs 


RE Ren . Pracht und Stärke; 
‚Wller, Simmel Suriie Welten preifen feiner Weis. 


heit Werke; 
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Schlußvers aus ber Kauliagung von Mattpif- 
fon (Schill. Muf.-Alm. 1799): 
—uul-3 

Harre nur muthroll! 

Dulvde mit Hodfinn! 

Sicher, fo ahn’ ich, 

Wirft du den Eirkus 

Stäubende Laufbahn 

Durch das Triumppthor 

Siegend verlaffen. 


Sereimte zweifüßige Daftylen in Strophen 
von vier Zeilen. Punfchlied von Syiller: 


—uu—u) 


) zweimal 


Vier Elemente 
Inniggefellt 
Bilden dag Leben, 

Bauen die Welt, : 
Preßt der Eitrone 

Saftigen Stern, 
Herb ift des Lebens 

Innerfter Kern. 
uf. w. 


Dreifüßige Daktylen in adhtzeiligen Verfen 
Lepter Vers aus dem Wiegenliede von Jacob: | 


—- uo— 





ee ) abrwedfelnd 
# Schlummere lähelnd den Morgen 
sa. : Deiner Beflimmung dapin, in 
his. Yept, da nach nagende Sorgen k 


‚Summer und Gchwermuth dig flef’n. i 











he — UU—- [9% 
vu—-|l-uv— |uN 
— u —-uv | 

— = um 


Leife wiegft du dich hin, Kädefnne Spiegelftrom! 
Leif, und lieblich, und glatt, wie die Vergefienpeit; 
Kleine Wellen am Ufer 
Plärfcpern tändelnd mit Rohr und Gras. 
Züngling! fäume. du nicht, wenn der Befimmung 


Ruf 
In die Seele dir tönt! Wage ven Männerfehritt: 
Was im Bufen dir redet, 


Gab dein Schöpfer dir nicht umfonft! 
Mf.w. 


1. 
Sthön it, Mutter Natur, deiner Erfindung Prag, 
Auf die Zluren verficeut, fhöner ein froh Geftcht, 
Das den großen Gedanfen 
Deiner Schöpfung noch einmal denkt. 
Süß if, fröhlicher Lenz, deiner Begeifterung Haug, 
Wenn die Flur dich gebiert, wenn fih dein Opdem 
fanft 
In ver Jünglinge Herzen 
Und die Herzen der Mädden gießt. 
Aber füßer ift noch, fchöner und teigender, 
In dem Arme des Freund’s wiflen ein Freund zu 
fegn! 
So das Leben genießen, 


Nicht unwürdig der Ewigkeit. 
uf. w. 


Die Versmanße, die nah Dichtern und Dichterin- 
nen benannt werden, find vorzüglich das alcäifche, 
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zahl Bänke erfcheinen müffen, möglich if, um Kenner 
ganz zu befriedigen. — Der Reim, der unfere neue» 
ften Dichter vorzüglich) anfpriht, und die erhabene 
Verskunft der Griechen und Römer, die fo glüdtich 
au auf Deutfchen Boden verpflanzt, und von unfe- 
ven Klaffifern aud zum Rahmen iprer phantafiereichen 
Bilder benugt worden, mehr wieder in den Schatten 
gedrängt hat, foll in der Eeltifhen Sprache feinen 
Urfprung haben; denn bei den Griechen und Römern 
findet man ihn nicht, wenigfteng nicht ausgebildet zur 
Dichtkunft, wenn er gleich) in lautverwandten Sylben 
fih wohl gezeigt haben mag; allein er ift nicht als 
Zwed benugt worden, fondern nur als eine Zufäl- 
ligfeit erfchienen. Die Barten waren wohl die erften 
Reimer, welche die Eeltifhe und Germanifche Sprache 
buch ihre Poefien auszubilden anfingen; denn Die 
GBefchmeidigfeit der Öriedifhen und RömifhenSprade 
und das Abmeflen der Sylben darin, mehr nach dem 
Gefühle, als nad Regeln, war der Germanifchen, 
nod rauhen Sprache fremd, und daher famen auch in 
ihrer fpäteren Ausbildung feine pyrrhicdifchen, 
nod fpondeifchen Versarten vor, wenn gleich die 
Deutfehen die Griechifen und Römifhen Bersarten 
annahmen, oder fie doch auf ihren Boden verpflanz- 
ten, wie oben fon an mehreren Stellen angeführt 
worden, und fie von Dichten der Neuzeit mit Ge» 
fhit benugt wurden, fo ließen fie fi doc) nicht alle 
wegen des Mangels paflender Wörter anwenden. 
Was alfo hier ver Deutfhen Sprade an Biegfam- 
keit und Gefcymeidigeit, and an Fänge, abging, das 
erfegte fie durch den Reim, der ipr Rundung und Fluß 
gab. Dan will jedoch bei Römifhen Ditern fhon 
"Affonanzen gefunden haben, die eine Abficht dazu ver« 
muthen ließen, wie beim Birgil. 
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und in der Tragödie." — Als wirklihe Spielerey er- 
f&peint der Reim aber da, wo man nad) vorgefdrie- 
benen Endreimen ein Gedicht fabrizirt; denn hier 
finft die Ditkunft zur medpanifchen Arbeit einer Fas 
beit herab, indem der Geift eingezwängt wird, fid 
nad nen Endreimen zu bequemen, medanifc diefen 
zu folgen; er entfagt hier dem höheren Fluge der 
Phantafie, um dem Mechanismus des Endreims zu 
huldigen. Hier ein Beifgiel: Freiheit, nad vor- 
gefhriebenen Endreimen(Gedihte von&phri- 
fian Schreiber, Berlin, 1805, ©. 142). 


Ber wolltefi in fchnöden Zefieln fhmiegen, 
Und in der flillen Regel Zwang? 
Der Slave nur fann Mächtigen erliegen, 
Kann feinen Naden unter Throne biegen, 
Und Muth und Kraft in feigen 

Scdlummer wiegen, 
Und lächeln bei der Vorurtpeiler Drang. 
Gr geht gemefien feinen Schneden- Gang, 
Berweilt nicht bei der Schönpeit 

Himmels» Klang, 
Und bei des Liedes Harmonieen-» Gang; 
Zpn treibt der Sinne nied’ver Hang 
Zum niedern Zwed, den nie ein 

Eoler fi errang, 
Und der im Werden fon, wie leich- 

ter Schaum zerfprang. 
Der freie Mann allein kann auf zur 

Wahrheit fliegen, 
Und ber Erfcheinung eitle Macht befiegen, 
In deffen Herz der Weisheit Laute fliegen, 
Die nimmer vor dem Ölanz der Erde 

muthlos fhwiegen. 
Ipn zieht auf fremder Bahn nicht 

der Ocwohnpeit Strang, 











I) Veräknnft. 


f pa Kören;. Ihränen — Höhnen; Al- 
sobäre— Ehren. — 5) Reime, in denen mar ge- 
„1 Dehnte- Sylben: mit ‚weichärften paart, .obfihon deren 
rußbmgleihpeit :allen uidt gar flumpfen Opren auffällt, 
he tr Behr; Hoh — Dod; Frudt — 
Wucht; Moos — (508; Sram — Lamm; no 
», anfallender in: fiegen — predigen. — Kürgen 
sgber mittelzeitige Sylben hat man wegen des Reimes 
‚mich als Längen zu brauden. — Der Schluß der 
„Wetme if entweder der freitönende NReimlaut felbft 
‚tugntie: bet — frei; fo — froh 2c.), oder ein dem 
lleimlanse folgender Ditlaut (3.8. Braut — laut; 
stleie Keim; bald — alt ic), oder aud eine 
trmadtönende Sylte (z.B. Blauben. — vanben; 
sffen — höffen; leben — fireben xc.). Die er- 
Weren enbfplbigen::ober fleigenden Reime weint man 
n:männkdce, die leiteren vorendfyibigen oder fallen- 
Wen weibliche, auh-wohl Schleppreime, Bel 
"en männlihen Reimen reimt fi nur eine &yibe, 
4 Bin diefen fehefüßigen Jamben: - 
» Aferges Mitelving von Erigeln und von Biep! 
- Du prapfeft mit Vernunft, und du gebraugjft fie nie. 
Bei den weiblichen Reimen find die Bokale vver Diph- 
* thongen ber legten beiden Sylben die nämlichen, oder 
. werigftens gleicplautend, und mäffen in der Ausfprache 
arıyom gleicher Länge und Kürze feyn, 3. B. 
Du bläben lets ein Sind, das meiflens uhregt 
WE wählet, 
"Den Gehler bald erfennt, gleih darauf wieder 
RER fehler, 


im ‘ 

©’ Die Gleipheit der Reimfchlüffe toicd weniger buch 
r: das Auge befimmt, ofl8 vurc) das Ohr, und daher ift 
7 He nut mach deu richtigen hochpeutfpen Ausiprade zu 
:skenstpeilen; dena. Reime, wie: Bngtn:— gefpro- 
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und Reimftellungen mit vem Inhalte der Gevichte. 
Lauter männliche Reime haben etwas Kräftiges an 
fi, Sauter weibliche dagegen etwas Weidhes und Zar- 
tes. Bei dem Wedel Beiver in einem Gedichte find 
mannigfaltige VBerfhlingungen männlider 
und weiblicher Reime möglih. Wenn Reimge- 
dichte (wie gewöhnlid) in Strophen abgetheilt finn, 
fo müflen aud die Reime nach Zahl und Gefhledt 
fih in der Regel glei bleiben. Gerichte von ver 
mifdten, ungleich) wedhfelnden Zeilen gehören größ- 
tentpeils zu der recitativifchen Poefie. Gin Beifpiel 
von durchaus männlichen Reimen fey hier Bürgers*) 
Schaggräber nah Lafontaine: le laboureur 
et ses enfants (Fables de la Fontaine. Paris, 
1803. Liv. 5, p. 113): 

_— - U -U-U—_ 

Ein Winzer, der am Tode lag, 

Nief feine Kinder an, und fpradh: 

„In unferm Weinberg liegt ein Schag, 

Orabt nur darnad !’ — „An weldem Play 2" 

Sörie Alles laut den Vater an. 

„Srabt nur!’ — D weh! da flarb der Dann. 

Kaum war der Alte beigefchafft, 

©o grub man nad) aus Leibesfraft; 

Mit Hade, Karft und Spaden ward 

Der Weinberg um und um gefepartt. 

*) Siehe deffen Gedichte, Th. 2, S. 272. (Bötting,, 
1789.)_ Auch dad Lied vom braven Danne von tems 
felben Didter, ©. 89 dafelbf, befcht nur aus männliden 
Arien. Petri, der pas Grbibt: Der Schapgräber 
sonu.M. Bürger, in feiner „Werofunft für Deutiche” 

u Mist, mad dabei die Krane: in welhem Spiben 


bas Webidt abgelaht worten). .ö 
hdart, die aus einen Palimbachius, 
ı@mohimacer beflept, wie oben das Berös 

















Due Beretunk 


and Neimftellimgen mit: ven Jnpülte dev Bedigte, 
‚Rauter möunlie Reime haben mas, Kräftiges an 
»:fich, Lauter weibliche dagegen etvos Wrldyes und Zar 
tee. Bei:dem Wechfel Beiden In einem Bevichte find 
: manmigfallige: Besfchlingungen männlicher 
und weiblicher Reime möglich. : Wenn Reimge- 
dichte (tie gewöhnlid) in Strophen abgetpeilt find, 
fo müflen au ‚vie Reime ra aa und Geflecht 
fi$ in der Regel gleich bleiben. _ Gedichte von ver- 
mifhten, ungleih. wechfelnden Zeiten gehören größ- 
tentheils zu der recitatiuifggen Voefle. Gin Beifpiel 
von durchaus männlichen Reimen fey pier Bürgers*) 
Schapgräber nad Lafontaine: le Jaboureur 
et ses enfants (Fables de la Fontaine. Paris, 
1803. Liv.5, p 113): . .: 
5 _- u —vu ei vo 
: Si Winzer, der am Tode lag": = 
Rief feine Kinder an, und:fpradi: - Br 
In unferm Beindeug legt ein Schag, 
Srabt nur darnach !* — „An welchem Pag?” 
Schrie Alles: laut den Vater an. 
nBrabt nun!" — D weh! da flach der Dann. 
Kaum war der Alte beigefchafft, £ 
&o gruß man nach aus Feibeskraft; 
-Mit Hade, Karfl und Spaden ward 
Der Weinberg um und um gefharrt. 


#) Siehe veifen Gedichte, Ip. 2, ©. 272. (Götting,, 
41789. I_ Auch das Tied vom braven Manne von deihs 
felden Dichter, ©. 89 dafelöft, beflcht nur aus männlihen 
Retimen. Petri, der das Gediht: Der Schaggräber 
von: &.A.-Bürger, .in feiner „Verafumft für Deutice“ 
N ira Un 

pofie?- & ih, abgefaßt worden). (iA, 
Fat emllae Bekdart, die aus einem Palimbachtug, 
Trohäus und Amphimacer befteht, wie oben das Vera, " 
1 weren. HB ea 





we Aeräkanft. 


Yhzbin das Mäpdken der Freude, 
Groh:tanz’ ich durdh’6-Leben dapin; 
Id blühe, wie Blumen der Weide, o 
Unfepuldig und leit-ift mein Stun. 


Mir lat das Tieblide Leben, 

Bon Thränen nur felten geftört. 
Die Sittfamfeit mag e8 vergeben, 
Wein Adelfeid oft fie nicht Hört! 


Mit ihr. Har’s immer no Weile; 
Drum will ich indefien mich freu’n; :; 
Sie wandelt bedadhtiam, ih elle; . : 
un, 5 So Hol’ ih fie früh genug ein! 
„ben: -fo-aud umgefeprt, daß ein männliher Reim 
;oufängt und ein:yeihlicher folgt, und fo ferner Durch 
das ganze Gedicht wehfelt, 3. B. von demfelben ge- 
nannten Didter (a. a. Di, ©. 81) Die Duelle: 
Du lieblipe Duelle, pu-wandelfi dahin 
In duftigen Schattengeweben, . 
Und mwedeR nen fanftern, melodifchen Sinn 
In meinem umnachteten Leben. 


Wie fracpend auch) durd) den vernichteten Wald 
Der rofende Donnerflurm wüthe: 

Du wandelft von ruhigen Tönen umhallt, 
Beweht von der rofigen Blüthe. 


Du ließeft auf deiner umbämmerten Bafın 
Das Leben im Bilde mich fehen: 

Ein Wellenfpiel it es, ein erniges Nah’n 
Und Fernen, und Kommen und Gehen. 

Und ob au der Schatten des Ufers hinein 
: Na beine, Berklärungen falle: 
ap: .: Gotsägf,ou die Bläue des Himmels boch rein 
ni ag lichten Kryftalle, 

.f. w. . Fuer 

















6 Bersfuif. 


v-Bus. Antonia: non %-W. Schleget:([in vefien Ge- 
ihten, Ausgabe 1800).: Disfe.Einfaffungen ‚Bom- 
‚men hauptfächlic in dem wiergebnyeiligen Gonaetten 
B3 ar beiven exfen ‚Verfe. Reraleichen. bilden, 
Bar 02 : ESezee b 4 
"Meine Liebe, lange wie die. Taube 
Bon dem Falken’ hin und her gefcheucht, 
Möphnte froh, .fie.hab’ ihr. Meft.erreit 
In den Zweigen: einer Öötterlaube. 
Arnies Täubhen! Hart getänfchter Slaube! 
rg — dem fein Ferien Seit! 
re Heimath, Faum dem Ylid gezeigt, 
Wircde fipnefl dem Wetterftraht zu Raube. 
Dom um 
Sommett: Rigbe ohne Heimath von Bürger. So 
auch umgefehrt, ein Baar weibliche Neime durch zivei 
männliche eingefehlofjen. Au das Sonnett in fei- 
nem nur geringen Umfaige (f. Sonnett, Tp. 155, 
&. 728 u. f.) giebt einen hübfhen Rahmen um ein 
feines Phantafiegemälpe, befonders wenn die Ends 
veime fihön Hingen, Sprung amd Fall haben, und 
nicht kauter weiblihe Reime find, nie eU:W.Schle- 
gekoftiäniseinen Sonnetten gebrensht hat, wodurd 
der Vers oft fehleppend wird, hefonvers von eilf Syl- 
„.ben, wie 3. ®.: Der Reim und die Poefie von 
demfelben: u “ 
Ein Redner buplte mit. Sophiftenfglingen 
Und Wortgefpinnfi, Die Poefle zit. fangen. ı 
Ipm galten nur,die Worte, was.fie Hangen, 
Und eitel ließ ev Wortgetändiel Flingen; 
Da: wandte fie. ner feinem fcplauen Dringen 
 Gihgu.besiRhyshmus männlichen Verlangen; 
Mik:zeines. Inbrunft pielt er;fie umfangen, 
"Ump beipes Luft max; con hasınamilc. Bingen. 
a NEN AED en 











rw“ Berstunft, 


am Gcluffe der Strophe; 3. B.: An Laura von 
AR on: 
Herzen, die gen Himmel fih erheben, 
Ihtänen, die dem Auge fill entbeben, 
' Senfzer, die den Lippen leif’ entflieh'n, 
Wangen, die mit Andagtsglut fih malen, 
. = inPne Blide, vie Entzüdung ftraplen, 
_ dir, o Heilverkünderin! 






a pi SR Anfangszeilen findet man aud 
i en, die fd zufammen veimen, wie 5.8, 
END von demfelben Dichter: 


ge 7) in meisem Auge nicht gelefen, 
wu er Bas ungehlim dein Mund feit geftern fragt? 
42 ‚Beh! in dir das 'gleihgeichaff'ne Wefen, 
1: Mavimeines Dafeyns:öde Dämmrung tagt; 
. Ynunkler Wolle webt mit leifer Hand 
ve MBympathie geheimnigvoll ihr Band. 
hm. 


:HMmd- Fo; gel der Reim in Diefom Gedichte pindurd. 

..Bierinod:eln Gedicht von fechezeiligen Strophen mit 
. brei,.fieben and at Sylben. Ehelihe gute Naht 
von CF. D. Schubart: 


“ Oute Nahe! 

“= Unfer Taglauf ift vollbracht. 

Bolv’ne Sternlein äugeln wieder 

Von des Himmels Zinne nieder; 

Und des Mondes Scheibe lag. 
Bute Rad! 

I ed % Zum- ‚Mavier, : a -askal 

vu. ergenszeibchen, eilamı br inne 

A Um in's Boldgeweb’ zu fplelen;:. 


4 






er 








2390 Berskunft. 


mifcpte Reime haben. In reinen adhtzeiligen Stro- 
phen ift Matthiffon’s Einfamleit: 


Wie blinkt mir der Himmel 
Im Grünen fo her; 

Der Städte Getümmel 

ft vaufdend und leer. 
Drum fey meiner Thränen 
Bertraute die Flur; 

Drum höre mein Sehnen 
Die Einfamfeit nur. 
uf.m : 


 gereiß Einer der fhönfter Huitains, mit einem fo 
Mangvollen Rythmus, wie man fie felten finder; mit 
einem Jonicus a majori und einem Trodäug in Der 
erften Zeile, und in der zweiten mit einem Nadfclage. 
— Abtzeilige Stropben, deren Zeilen oder 
Verfe aus acht und fünf Sylben beftehen, nämlid 
aus vier Trodäen in der erften, dritten, fünften und 
febften Zeile, und aus zwei Trodäen und einem 
Nahfehlage, in Der zweiten, vierten, fiebenten und 
adten Zeile, wie 7. B. Die Aufmunterung von 
3.9. Bo$: 


Nigpt gezant, ihr lieben Brüder - 
Zanf verderbt das But! 
Trinfet Wein’ und’finget Lieder! 
Alles wird noch que! " "—-- 
Keine Rotte fol ung fpalten, - 
Unfre Liebe bleibt beim Alten, 
Wenn vie Mutier ‚Zeit‘ 
Nod fo viel erneu‘ ' " 
uMf.m.. 0... 


; Adtzeilige Strophen, lauter Trophäen im ie 





" Tigen Reime im männlicien wipeinem; Rprhfhfage : 











354 Verskunfl: 


Nichts ift tadellog; 

Aud) das fchlimmfte. Loos 

au zugleig. fein Outes. 
uf. w 


Neunzeilige FOREN deren Zeilen aus acht 
und fehs: Syiben beftehen:: e 


Wild foderte, glei Aetna’s Gluth, 

Der Todesgötter Zorn; 
Zerfchmettert, ad! verfank in Blut 

Des Ueberfluffes Horn. . 
VBerwüflung donnerte die Schlanht, 

Wo jüngft von Lufigefang. 
Noch Saarfeld, Anger, Strom und Shadı 
Und freudig opm Gemwühl der Jagd 
r Gebirg und Forft erflang. 

m... 


Man gewahrt nun Güerand, wie monnigfaitig die 
Neimftellung fegn fann; denn hier if fie in ihrer 
Vielfältigkeit noch lange nicht erfhöpft. 68 find nur 
„ Beifpiele, auf welche Art der Reim in Strophen .over 
‚Stangen füh- abändern läßt. Cs bleibt diefes dem 
“freien Ermeffen eines feinen Gehöre und dicpterifipen 
Gefühle überlafien, die Zeilen und Füße fo zu wech» 
feln, daß fie Klang haben, und auf das Gemüth des 
Lefenden einwirken. Selbft die eingemifchten veim- 
Iofen Zeilen, wie fon oben angeführt worden, müf» 
fen mit den NReimen in SHarmonie gebracht werden, 
wie j. B.: Anden Mond: 


Der Nebel’ finkt, der grätıe Vorhang fhrindet, 
Und aus des Dftens dunfelblauem Thor : 
Bricht, Ihön verklärt, von fernem Sonnenlichte 
Dein Silberlicht ün: Sternngfrejs hervor. 

Du blideft. Freie bernieder, 

Die fhon' der Sihlafıung vi Bäflt; 











Tau) tt: 

Reim HIER“ Welthränkt wäre vieleicht das‘ Arofi- 
bon, weil dafjelbe durch die Initialbırhftaben, welche 
vorn den Nanten beim KHherablefen bilden, den das 
Sevidt feiert, an einer freien Wortwahl dur die 
Anfangsbuchftaben begrenzt wird; allein auch, diefes 
ift nicht der Fall; denn der Dichter, der von feinem 
Gegenftande erfüllt il, wird auch die paflenden Wör- 
ter finden, die ihn verherrlichen. Hier ein Afrofti- 
&on von dem Herren von Schlippenbad in der 
Blumenlefe aus dem Stammbucde der Deutfhen mis 
mifhen Künftlerin, Frau Henriette Hendel. 
Syüg, geb. Schüler (Leipzigund Altenburg, 1815, 
©. 9%): 


Hat die Kunft ein höß’res inn'res Leben, 
Eine Seele, die in Glut und Fidt, 
Namenlog, in Wort und Zeichen fpriht? — 
Ridpte deine Blide zu den ew'gen Sternen, 
In der Weltenfhöpfung heh’ren Lauf, 
Eine Alfmadıt dämmert aus der Ferne 
Taufendfah und fhön geftaltet auf. 
Träumend, ahnend, wollen Götter nahen, 
Ewiges das Endliche umfahen. — 
5 So entihiveben himmlifche Geftalten, 
“is: CHaritinnen hoher Göttlichkeit, .- 
: ..° Um in Kunft fi bereich zu entfalten ; 
Emvigfeit umfaßt die arme Zeit; 
Traum wird Wahrheit, wo in Jpealen 
Zu der Seele Götterbilder firahlen. 
. Eben fo ift es aud) mit den Räthfeln und Charaden, 
- auch fie madhen dem Dichter in dem Medanifdyen des 
Bersbaues wenig zu fhaffen, wenn er feiner Aufgabe 
gewachfen ift. Hier ein Räthfel, welches eine Strophe 
von zwölf Zeilen bildet, in Trohäen, von denen die 
= Dritte: Zelle jedesmal eine Ragfchlagfytbe bat: 
" Stoß und einfam fhmeß’ id) in den Lüften; 
#- Doppelt Ieb’ ich in den Felfenflüften; 





2] Berstuif. 
Lehre mid fliegen! Doch Daidalos fpradh: 
Hätteft du Flügel, fo flög’R vu mir nad! 
Aber vem Jfaros brauf’tesund notes 
Tief in dem Herzen, und fauf’t es und fodht es 
Hod in vem Köpfchen: Du bilveteft dir 
a fo bilne vo Slägel. auch mir! 

mw. i 


Meine Liebe, Plagt er, 

ZA dapin, dahin! 

Doch ich finge, fagt er, 

Dies bringt mir Gewinn. 

2. f. w. (Aus.einem Baudeville.) 


“ Cinpeine Opiben getrennter Wörter, wie: 


wo Sadfe war ein 3 Säup- 
Macher und Poet dazu.” 


; Fremde Wörter mit anderen fremden oder mit ein- 
heimifhen gemifcht; welde Verfe man Macaro- 
nifhe ee benennt, für deren Grfinder 
man einen Ztaliener, Theoppil Boleng: 0, genannt 

-Martinus Eocajus, annimmt, 3.'8.: 


‚Horaz fagt: purus sceleris 
Non eget mauri jaculis.‘“ 
Basteie: 


nr farb post Christum natum, 
3 weiß nicht mehr das Datum.” 
Bürger. 


nDem Midas, eh' er fih’s verfaß, 
&rfohlen ein ®ott ex machina.“ 
Beiffer. 


„D. Ierum, gerum, Zerum! 
N eine mutatio rerum!“ 
Meplmann. 



































































































































































































































































































































































































































































































































































































































366 Merfteinern und Berfteinerung. 


GSefhlehte der Waflerhühner und Schnepfen gefun- 
ten bat, faft nur in den Knocenhöhfen und in den 
Knocpenbreccien, 3. B. Knochen von einer Ente, vom 
Haushuhne und anderen hühnerartigen Vögeln; dann 
aud von Tauben, Strähen, Terhen, Badıftelzen unt 
einigen Gattungen, die fi nicht mit Sicperheit her 
‚ fimmen faffen. Auch im Kalktuffe findet man zumeis 
len Qögeltnoden, ija fogar Abprüde von Wögelfe- 
dern. In Neufibirien will man ellenlange Krallen 
eines geierartigen Nieienvogela geiunden haben, den 
man Gryphus antiquitatis genannt hat. 
X.Mammaliolithen(Verfeinerungen von 
Säugethieren). Die verfleinerten Eäugethiere 
kommen zwar in bedeutender Menge vor, aber nur in 
den jüngften Flöggebirgen und im Fluthlanve. In 
dem Grobfalfe und im jüngiten Oppie, wie Diele Ge- 
birgsarten befonders in_ter Parijer Gegend vorkoms 
men; dann im Süßwojlerfalfe und in ven Lehmahlo- 
gerungen findet man viele Ueberreite von Thiergar 
tungen, welde nicht mebr febend gefunden werten; 
dagegen enthalten Die jogenannten Knodenpöhlen 
(groge Höhlen in den Kalfgebirgen, teren Grund 
mit einem verhärteten Tebm. tem fogenannien Höp- 
lenfhlamm, bevedt it, worin mannigraltige Knochen 
eingeihleften find) un? bie Knodentrümmergeiteine, 
die man beionders am Mittelmeere Ander, meil 
Säugerhiere, welche zwar aud mod häufig ter Art, 
aber nicht der Bartuny na von ven jept lebenden 
veribieden int. Aud im Sante findet mar in man- 
hen Gegenten eine Menge vormeltiher Knochen. 
Man Fennt egt gegen 27V veribiedene Arten von 
Säugetbieren, bie Der antertlusianüben Su ange: 
bört haben. unt wenn man leid jelten vollitämbige 
&eripre davon ntet, jo deb Echärel, Riererikäde, 
Zähne, Knoten dee Rüdgrars, der Brut, der Shen. 
tel, Füße :c. 2c., welde die Nararforiher zu Verglei- 

















































































































406 Berktellunaskuntt. 


worden. Dieie Art des Kauies geidicht aunmerlen, 
wenn Seihärtsteute, befontere Rauflente, ein Haus 
unter ter Hand in der Nadkarihaft, wo fie ifr Ver- 
faufelofal haben, kaufen Fönnen und wollen, uud be- 
fürdhten. wenn es bekannt wirt, vaß fie Darauf reilel- 
siren, mehrere Käufer eines gleichen Geihärts ver 
NRahbarichait ih erheben und Ten Kaufpreie im bie 
Höhe treiben werten. 

Deritellungskunit, vie unit, fi zu verftelen, amders 
zu erieinen, ale man it. Je gehört dazu ein eige- 
nes Eiutium, beionters viel Mienfdenfennmiß, viel 
Erfahrung und innere Kraft, um fh in die Nele, 
die mon zu fpielen getenkt, gebörig einzuffubieren, 
und auch darin zu erhalten. Nicht allein vie Kunfl, 
fontern auch tie Natur mus viel gethan baben, um 
die Eritere gehörig zu unterügen: denn es geben 
dazu ein gemantter Körper, rin gutes Nednerorgas, 
ohne das Sturium ter Mimik auter Acht zu kaffen, 
was befonters viel zur Täuftung belt. — Mon 
püre fh aljo vor Den zu freuntlichen, gefälligen, ver- 
bimplichen und übergürig fcheinenten Menihen:; tenn 
es find nur glattzüngige Welrlewce, tenen dag über 
mäßig freundliche Weien zur Gemobnbeit, zur zwei- 
ten Natur geworben it, ober es find Die vorberge 
mannten Heudhler, vie nur die Berfiellungsfunft üben, 
um gewiite Zıwede zu erreichen; felten rind eg ehrliche 
Schmablörfe, oderemriindelnde überipanute Shmär- 
mer. „Um Menichen überhaupt. nud veriledte Men, 
ichen inebeiontere kennen zu lernen“, jagt ein Echrüt- 
tellee “), „mus man niemal® and einzelnen Zügen, 
Reben oder Handlungen vhliefen, fontern Alles zu. 
fammienfaflen, was man von ihnen bemerken oder in 
Sefabrung bringen fünn, und aur Dadjenige für etwas 


*) Ter fluge und worüchige Brauhwerker sc. Ber 
lin, 1509. 























14 Berftinen. Werftoden. 


Schwierigkeiten Drehen faflen, damit man bie Saiten 
fnel und mit Leidhtigfeit fimmen Ffamn.’" Diefer 
Punkt follte wirflid von den Verfertigern biefes In- 
flrumentes weit mehr beachtet werden, als e8 gefchteht, 
da ca ein bedeutender Mebelftand ift, wenn die Bir 
bel entweder fo fehlecht ftehen, daß fie bei der geringe 
fen Berührung herunter fehnurren, oder wenn fie fh 
nur mit der größten Anftvengung drehen laffen und 
deifenungeachtet feinen feften Stand faflen. Diefes 
ann nun fehr leicht von einem einfihterollen Info 
mentenmader vermieden werden, wenn er theile in 
der Rearbeitung dee MWirkelftedes und Des Bohrens 
der Defnungen, und theifg in der Wahl des Hole 
zu den Wirkeln, fo wie in der gehörigen Form ber- 
telben, dic nörbige Soraralt anwende.. Auf diele 
Weite vorge man für die Einrichtung der Wirbel auh 
Bei den anteren Inttumenten; beienters aber anf 
auf den Berua ded Ferterianet und auf einen guten 
Satiie. "Man dalte tie Intramenre io viel, alt 
möalit eh man tie Saiten gleih 
beralatten muß. vo Ei rigen, melden feiht 
geitich. mern man x Warf geinanne bei Grit 
fegt. Dafer and tie Vrrtimmeng. 

Verttirnen, im Berarırfe mr Üsidinenkaus, 
mern hi dem Cinidmaider Ye Irme in dem Remo 
net Daineld re On; vi: Jong Darchidgei- 
Eher rm SHuie ve 
er Neih. 
ss spineet Ieinmart, wel 
um gemerer geser Sb: Tor Arm rerdäe 
har aenacdı met rar mr. 
m Mare order Schere rret 
Eir:r ır! 
ne Siren mr: 4 
Vertafer 1. or meppimätiger Jermnm der Mittel. 
gyorunz Ter& umX aululeete kraämgien verderh 
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Al6 Veriiohlen. Beritopfen. 


Werlodung, tefcnters von tem Zuflande der por 
fägliden Unempfindficfeit gegen alle heilfamen Bel- 
fesunysmirtel, wofür auh wohl die Berftodtpeit 
bild if. In der Bereutung von verfiummt fommt 
t6 beim Opig vor: 

Amar veden mag ich wohl 

Mit dir, wie mir geliebt; 

Doc, wenn ich reden foll, 

&o bin id ganz verftodt. 

Vergtoblen. f. Berfteblen. 

Verftollen, ein vegelmäßiges thätiges Zeitwwort, mi 
einem Stollen verfehen, im Bergbaue. Ein ver- 
ellten Bebirge. Cs heißt au Stollen in ea 
Webirge treiben, befonders um zu unterfuchen, ob fd 
ergbaltige Hänge darin finden. So auf bie Ber 
ellung. 

Veritopfen, ein vegelmäfiges thätiges Zeitwort, mit 

einem Darorgeopiten Hindernife veriließen, ver 

Ipeirei, Fine Weuteille, eine Slafche ver- 

Barnes It Kork, zufammen gedrr- 

dersm Yannc v8 Yorwan! verftonft, jo Daß mies 

demurttegen fan. St Tirenmir Baum 

wolle werdun 5 










eat un ee E% 





418 Berftopfen. 


sen meidend machen. Leichtere Veriopfungen gder 
Hartleibigkeiten rübren von trodenen Speifen,. Hül- 
fenfrüchten, wie: Crbfen, Linfen, Bohnen 2c., ber, 
wenn davon viel genofien worten, ohne zu trinken 
und fi viel Bewegung zu maden; dann wenn man 
Kar gefhreigt, viel uriniet, oder einen Durdpfal ge- 
babt hat, wonad gemöhnlid Veritopfung erfolgt, weil 
der Gerärmfchleim auggeleert worzen, fo wie aud im 
Fieber, der Geburt und in Krämpfen ter Gebärme; 
indefien entiget fi) Dieler Zuftand in ein paar Ta 
gen, wenn man nur gehörig Dabei verfährt. Andere 
äft es jedoch mit Lerjenigen Veritopfung, die oft wir 
vderfehre, ja dauernd anpält, und, wie oben bemerkt 
worden, mehrere Tage Dauert, und mo man Mär! 
dagegen anmenten mu$. Tiefe Verfioprung rührt 
vom Mangel tes Serirmigftes orer Schleimes, per 
der Galle ber, oter 23 ift eine Shmwäde der Segirern, 
ein Mangel scan Smräntlitfeitder Geräirme, oder eine 
Berfterfung crer Verengerung terielien. So Tann 
vie Verftorfung entweter son harten unO srodenen 
Errrementen, oIer non veritlucen farm Tingen, 
er von einer Nererz einet Turmes, einem 
Elinrk:s oder Sızire = cut jühen Siieime; 
Die Berengerung <2$ wit! zen eine Seidmuli, 
des Gehiied erer ter Sin a ä 







3 Nchen tee Velen 3 

Kiererap. zeide zrd nee: enmaricider Feidmali 
der Sedisme zer Yerem Teaperung tee Fa- 
fower. Tee der During mernuee Tor, men 
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Sonelprefendend von @. Littaß ir Belin, Ünlerke. 6; T 
u = nn ne 
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